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    Hallo, liebe Detektive


    die Fälle in den Kommissar-Kugelblitz-eBooks sollt ihr nicht nur lesen, sondern auch lösen. Deshalb gibt es am Ende jedes Falles Fragen. Wenn ihr die Fragen richtig beantwortet, könnt ihr euch Gripspunkte gutschreiben. Wo? In eurem Detektivausweis. Den Ausweis gibt es zusammen mit dem supergeheimen Kugelblitz-Decoder als kostenlose App für Euer Smartphone und auf der Website www.kryptofix.de. Je mehr Punkte, desto höher euer Detektiv-Dienstgrad.


    Aber Achtung! Um Punkte eintragen zu können müsst ihr das Codewort für das Buch kennen. Es steht verschlüsselt unter dem Inhaltsverzeichnis des eBooks. Wer das Codewort mit dem Decoder entschlüsselt, kann die geheime Gripspunktetabelle öffnen.


    Also los geht's mit dem Lesen und Lösen!


    Viel Spaß wünscht euch euer
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    Ursel Scheffler
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    Tote trinken keine Cola
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    Schiffchenversenken


    „Endlich! Das Barometer steht auf Sturm!“, murmelt Melissa Braak. „Wir müssen los! Kommst du, Ritschi?“


    „Bin schon unterwegs“, brummt Richard Braak. Er schnappt sich die Tasche mit dem Taucheranzug und den Seesack, die in der Diele bereitstehen.


    Auch Melissa nimmt ihr Gepäck. Zwei kleine Koffer und die Segeltasche, die sie immer mitnimmt, wenn sie an Bord der Segelyacht geht.


    „Wozu brauchst du so viel Gepäck?“, fragt Richard verwundert. „Schade um die schönen Koffer! Wir gehen doch sowieso gleich unter.“


    „Alex und Elli kommen zum Hafen um uns zu verabschieden“, sagt Melissa und lächelt. „Da sieht es besser aus, wenn wir ordentliches Gepäck haben, oder nicht? Ich hab sowieso nur die alten Wintersachen reingestopft. Die wirst du in Casablanca bestimmt nicht mehr brauchen.“


    „Hast du die Flasche Cognac für den Hafenmeister?“


    „Hab ich auch!“, sagt Melissa.


    „Gute Marke. Der wird sich an uns erinnern. Da kannst du Gift drauf nehmen.“


    Als sie den Weg zum Gartentor entlanglaufen, dreht sich Richard noch einmal um und schaut ein wenig wehmütig auf das hübsche Haus am Elbufer.


    „Werd' ich wohl lang nicht wiedersehen!“, murmelt er.


    „Wenn wir hier bleiben würden, könnten wir sowieso die Miete nicht mehr bezahlen“, sagt Melissa. „Schließlich haben wir den Buckel voller Schulden. Also werd nicht sentimental, Ritschi!“


    Der Taxifahrer wartet schon. Er bringt die Braaks zum Yachthafen in Teufelsbrück, wo der schnittige Motorsegler Arabella vor Anker liegt.


    Im Westen ziehen sich rabenschwarze Wolken zusammen.


    „Kann recht stürmisch werden!“, sagt der Hafenmeister nach einem besorgten Blick zum Himmel.


    „Wollen Sie wirklich losfahren?“


    „Wir wollen heute Abend nur noch bis Brunsbüttel“, sagt Richard zum Hafenmeister. „Die Strecke kenn ich wie meine Westentasche. Morgen früh, wenn es wieder aufklart, geht's dann durch den Kanal.“


    „Und wo geht die Reise hin?“, fragt der Hafenmeister.


    „Zu den Azoren“, sagt Richard.


    „Unser Jahresurlaub!“


    „Na, dann viel Vergnügen!“, sagt der Hafenmeister und lacht. „Das ist dort, wo das gute Wetter herkommt. Da wollte ich schon immer mal hin!“


    „Damit es im Sturm nicht zu kalt für Sie wird!“, sagt Melissa und gibt dem Hafenmeister den Cognac.


    „Zollfrei“, fügt sie augenzwinkernd hinzu. „Der ist von unserer letzten Helgoland-Tour. Und vielen Dank, dass Sie auf unser Schiff so gut aufgepasst haben. Schließlich ist es fast neu.“


    Der Hafenmeister sieht den Braaks nach, die jetzt über den Bootssteg zu ihrer Yacht laufen und murmelt:


    „Nette Leute!“
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    Alex und Elli warten schon am Boot. Sie haben ihren Freunden ein paar Krimis als Reiselektüre mitgebracht. Jetzt helfen sie noch das Gepäck zu verstauen und das Schiff startklar zu machen. Dann machen sie die Leinen los und wünschen Melissa und Richard gute Fahrt. Sie winken, bis der Motorsegler in der Abenddämmerung verschwindet. Ein Blitz zuckt über den Himmel. In der Ferne grollt jetzt unüberhörbar der Donner.


    Ein paar Minuten später tobt ein gewaltiges Unwetter über der Elbe. Besorgt sehen Alex und Elli Tomsen aus dem Fenster ihrer Villa auf den Fluss hinunter.


    „Die Ärmsten! Ritschi wird bestimmt wieder seekrank!“, befürchtet Elli.


    „Melissa steuert das Boot notfalls auch allein. Sie ist sowieso die bessere Seglerin von beiden“, sagt Alex. „Die schafft es auch, falls Ritschi wieder mal die Fische füttert.“


    Damit spielt er auf die heftige Seekrankheit an, die Ritschi schon öfter auf gemeinsamen Segeltörns gepackt hat.


    Alex und Elli können ja nicht ahnen, dass ihren Freunden im Augenblick weit Schlimmeres bevorsteht als eine Seekrankheit: ein Schiffsuntergang.


    „So ein schönes Schiff! Viel zu schade zum Versenken!“, sagt Richard und streicht mit der Hand über die Reling aus Teakholz.


    „Besser das Schiff geht unter als wir“, murmelt Melissa.


    Richard holt seinen Taucheranzug aus der Seekiste und knurrt: „Verdammter Mist! Ich hab meine Taucherbrille vergessen! Die teure mit den eingeschliffenen Gläsern!“ Richard verzichtet ungern auf seine Brille. Sie wurde extra für ihn angefertigt, weil er auf beiden Augen unterschiedlich scharf sieht.


    „Kannst du sie mir nachschicken? Sie ist in der Tauchschule. Im Büro. Rechts oben im Stahlschrank neben der Kasse.“


    „Aber wie komm ich dran?“, grübelt Melissa. „Dany wird vielleicht Verdacht schöpfen, wenn ich deine Brille hole. Niemand außer dir hat Verwendung dafür.“


    „Inszeniere einen kleinen Einbruch und lass die Kasse gleich mitgehen“, schlägt Richard vor. „Dann bist du flüssig, bis die Versicherungen zahlen.“


    „Na gut!“, murmelt Melissa und zieht rasch den Reißverschluss an ihrem wetterfesten Anorak zu, denn jetzt prasselt der Regen mit Macht herunter. „Die Brille schick ich dir nach! Postlagernd Casablanca. Kannst dich drauf verlassen.“


    „Ist es noch weit bis zu diesem Container?“, fragt Richard.


    „Nein, ich hab die genaue Position in unsere Seekarte eingezeichnet. Mit wasserfestem Stift, damit die Markierung nicht verwischt.“


    Richard checkt die Seekarte, die Melissa an die Pinnwand neben dem Steuerrad geheftet hat.


    „Ah ja, jetzt seh ich's. Der schwarze Punkt zwischen Glückstadt und Wischhafen!“, murmelt Richard.


    „Wenn du jetzt das Radar einschaltest, dann können wir das Ding wohl kaum verfehlen. Es liegt direkt am östlichen Rand der Fahrrinne“, rät Melissa, die draußen im Sturm steht.


    „Achtung! Es wird ernst, Ritschi!“, ruft Melissa kurz vor Glückstadt gegen den Wind. Es stürmt immer heftiger und das grüngraue Wasser leckt ungeduldig in wilden Wellen an der Schiffswand der Arabella.


    „Ja! Jetzt seh ich den Container auf dem Radarschirm“, ruft Richard aufgeregt aus der Kajüte.


    „Klar zum Schiffchenversenken?“, fragt Melissa.


    „Klar zum Schiffchenversenken!“, brüllt Ritschi aus der Kajüte. „Volle Kraft voraus! Halte drauf!“ Wrrrummms!


    Schon rammt der Kiel der Yacht mit voller Wucht das Hindernis. Es riecht nach Kerosin. Flammen schlagen aus der Kajüte. Richard ist beim Aufprall umgefallen. Er rappelt sich hoch und wirft rasch ein Streichholz in die ölgetränkten Lumpen, die er in der Ecke bereitgelegt hat. Dann verlässt er hastig die Kabine und ruft: „Beiboot klar?“


    [image: image]


    „Beiboot klar!“, antwortet Melissa.


    „Servus Lissy!“, ruft Richard. Er schlüpft in die Schwimmflossen und den Tragegurt der Sauerstoffflasche  und lässt sich mit seiner Taucherausrüstung rückwärts über Bord fallen.


    „Servus Ritschi!“, ruft Melissa.


    Dann setzt sie noch einen SOS-Ruf über Funk ab und klettert in das kleine Schlauchboot, das neben dem Schiff heftig auf und ab schaukelt. Melissa kämpft gegen Wind und Wellen und steuert mit dem kleinen Boot das östliche Elbufer an. Auf die geplante Explosion an Bord der Arabella wartet sie vergeblich. Der starke Regen löscht das Feuer auf dem Schiff schneller als gedacht. Langsam aber sicher versinkt die weiße Yacht im aufgewühlten Elbwasser.


    „Echt schade“, seufzt Melissa.


    „Aber wir wären das Schiff losgewesen, so oder so.“


    Froschmann Richard hat längst das westliche Ufer erreicht, auch ohne Taucherbrille. Nach einigem Suchen findet er das olivgrüne Gummiboot, das er vor einigen Tagen in der Nähe eines Seezeichens im Schilf versteckt hat. Er tauscht die Taucherausrüstung gegen trockene Klamotten und eine wasserdichte Regenjacke, die er aus einem versiegelten Seesack nimmt.
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    Unter einer Trauerweide wartet er, bis der Sturm nachgelassen hat. Dann wirft er den kleinen Außenbordmotor an und fährt in Richtung Cuxhaven davon. Dort liegt der Frachtkahn vor Anker, auf dem er als Heizer angeheuert hat. Die Papiere in seiner Brusttasche sind fabelhafte Fälschungen und lauten auf den Namen Henning Voss.

  


  
    Die trauernde Witwe


    „Du lieber Himmel!“, ruft Elli Tomsen am nächsten Morgen beim Frühstück. „Hast du das gehört, Alex?“


    Sie dreht die Nachrichten lauter.


    „Schiffsuntergang auf der Elbe. Ein Motorsegler mit einem Ehepaar! Ob das Melissa und Ritschi sind?“


    „Hoffentlich nicht“, brummt Alex. Atemlos lauschen beide dem Bericht:


    „Der Motorsegler Arabella lief zwischen Glückstadt und Wischhafen auf einen gesunkenen Container auf. Er lag seit kurzer Zeit am Rand der Fahrrinne und war in den Schiffskarten noch nicht eingezeichnet. Die Frau konnte sich nach dem Kentern des Schiffes in das Beiboot retten und ans Ufer rudern. Ihr Mann wurde vermutlich beim Aufprall über Bord geschleudert. Da er als Tauchlehrer ein guter Schwimmer ist, hofft man, dass er sich ebenfalls retten konnte. Die völlig erschöpfte Frau befindet sich im Krankenhaus Altona. Nach ihrem Mann wird noch gesucht.“


    „Arabella! Das sind sie! Tatsächlich! Oh Gott!“, haucht Elli erschrocken. Sie springt auf, um so schnell wie möglich ihre Freundin im Krankenhaus Altona zu besuchen.


    Melissa liegt blass, aber gefasst zwischen den Krankenhaus-Kissen.
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    „Immer noch keine Nachricht von Ritschi“, seufzt sie. „Was ist bloß passiert? Ihm war sterbensübel. Er lehnte über der Reling, als ich ihn das letzte Mal sah. Oje!“ Ihre Augen füllen sich mit Tränen.


    „Alex ist an der Elbe. Sie suchen mit Hubschraubern und Booten das Ufer ab. Bestimmt finden sie ihn bald“, tröstet Elli ihre Freundin.


    „Was können wir sonst noch für dich tun?“


    Melissa wischt die Tränen ab und überlegt: „Wenn Alex sich um den ganzen Behördenkram kümmern könnte? Polizei, Versicherungen, Hafenamt – ich meine, falls Ritschi es nicht tun kann …“


    „Aber klar doch“, versichert Elli.


    „Macht Alex bestimmt gern. Schließlich ist er Anwalt!“


    „Melissa ist total mit den Nerven fertig!“, berichtet Elli, als sie nach Hause kommt. „Gibt es Neuigkeiten von der Polizei?“


    „Die Suche war erfolglos. Sie vermuten, dass Ritschi ertrunken ist“, antwortet Alex mit düsterer Miene.


    „Wie furchtbar!“, sagt Elli betroffen und fügt nach einer Weile hinzu:


    „Melissa hofft natürlich, dass Ritschi wieder auftaucht. Sie bittet dich, ob du dich inzwischen um den Behördenkram kümmerst.


    Um die Schiffsversicherung, die Lebensversicherung und die Schulden bei der Bank. Sie hat mir gesagt, wo wir die Unterlagen finden.“


    „Ist doch klar“, sagt Alex.


    



    „Du kannst beruhigt schlafen!“, sagt Alex zu Melissa, als er zwei Tage später im Krankenhaus mit ihr über ihre Geldangelegenheiten spricht. „Ritschi hat sehr gut vorgesorgt.“


    „Aber – wir haben doch riesige Schulden bei der Bank!“, seufzt sie und zerdrückt eine Träne mit dem Bettzipfel.


    „Ich weiß. Aber Ritschi hat zum Glück vor zwei Monaten eine hohe Lebensversicherung abgeschlossen und auch das Boot ist gut versichert.“


    „Aber – werden die Versicherungen bezahlen? Ich meine, auch wenn man Ritschi nicht findet? Ich wäre sonst in einer schwierigen Lage …“


    „Mach dir mal um die Finanzen keine Sorgen“, sagt Alex. „Die Versicherungen müssen bezahlen. Es war eindeutig ein Unfall.“


    Tobias Klemm von der Pandora-Schiffsversicherung ist da allerdings anderer Meinung: „Die Versicherungssummen wurden kurz vor dem Unfall erheblich erhöht. In so einem Fall müssen wir die Unfallursache genauestens überprüfen!“


    „Aber hören Sie mal, mein Freund hat sein neues Schiff doch nicht absichtlich versenkt!“, ruft Alex Tomsen empört.


    „Das wird sich bei der genauen Untersuchung des Wracks ja herausstellen“, sagt Klemm mit finsterer Miene.
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    Da die Versicherung nicht gleich bezahlt, ist Melissa in Geldnot. Sie beschließt, Ritschis Plan zu verwirklichen und die Kasse der Tauchschule anzuzapfen. Da sie weiß, dass der neue Besitzer der Tauchschule ein begeisterter Formel-1-Fan ist, wählt sie für den Einbruch den Zeitpunkt, in dem das große Autorennen live im Fernsehen übertragen wird.


    Gegen 16.30 Uhr nähert sich Melissa dem Hintereingang der Tauchschule Oktopus. Zum Glück besitzt sie noch einen Schlüssel für das Büro und auch für das Sicherheitsschloss des Stahlschranks. Nahezu geräuschlos sperrt sie die Tür und den Kassenschrank auf.


    Klar, dass sie dabei Handschuhe anhat.


    Melissa wirft einen Blick in die Stahlkassette mit dem Geld und ist zufrieden. Sie stopft die Beute in die mitgebrachte Plastiktüte. Auch die Taucherbrille ihres Mannes. Dann sieht sie sich um. Das Ganze soll ja nach Einbruch aussehen. Sie sucht nach einem harten Gegenstand, mit dem sie die Fensterscheibe einschlagen kann. Auf dem Schreibtisch liegt ein Briefbeschwerer aus Bleikristall. Es ist eine kleine Uhr eingebaut. Sie mochte das kitschige Ding noch nie leiden. Aber jetzt ist es ein praktisches Werkzeug. Melissa schlägt neben dem Fenstergriff ein faustgroßes Loch in die Scheibe, damit jeder sehen kann, wie sich der „Einbrecher“ Zugang verschafft hat. Dann schließt sie die Bürotür von innen ab und klettert aus dem Fenster. Sie flucht leise, weil sie dabei auf die Glasscherben im Gras tritt. Dann verschwindet sie zwischen den Büschen.


    Als der Tauchlehrer Dany Beck am nächsten Morgen den Diebstahl entdeckt, ruft er sofort die Polizei. Kommissar Kugelblitz und sein Assistent, Polizeiobermeister Fritz Pommes, erscheinen kurz darauf am Tatort.
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    „Was wurde gestohlen?“, erkundigt sich Kugelblitz und sieht sich im Büro der Tauchschule genau um.


    „Etwa 4000 Euro an Kursgebühren. Die wollte ich heute zur Bank bringen. Sie lagen im Stahlschrank. Und eine Taucherbrille“, berichtet Beck. „Ein teures Stück. Aber der Dieb wird keine Freude dran haben. Sie ist genau auf Ritschis Augen eingeschliffen. Ich hab sie im Stahlschrank gelassen, weil ich irgendwie dachte, vielleicht taucht Ritschi wieder auf. Wir waren befreundet, müssen Sie wissen.“


    „Wer ist Ritschi?“, erkundigt sich KK.


    „Richard Braak. Der Vorbesitzer der Tauchschule. Haben Sie nichts über den Schiffsuntergang bei Glückstadt gelesen? Die Zeitungen waren voll davon.“


    „Ja, jetzt erinnere ich mich“, murmelt Kugelblitz. Seine Augen wandern dabei aufmerksam am Tatort umher und bleiben an der Uhr hängen, die neben dem Kristallgehäuse auf dem Fußboden liegt. Während die Spurensicherung vergeblich nach Fingerabdrücken des Einbrechers sucht, nimmt Kugelblitz die Uhr in die Hand. Die Zeiger stehen auf 16.36 Uhr. Er untersucht den dazugehörenden Briefbeschwerer mit der Lupe und entdeckt scharfkantige Kratzspuren.


    „Kombiniere, damit wurde die Fensterscheibe eingeschlagen“, sagt er leise zu Pommes. „An der Sache ist etwas faul, finden Sie nicht auch? Sehen Sie sich doch den Tatort genau an.“
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    „Jetzt, wo Sie es sagen, fällt es mir auch auf, Chef“, murmelt Pommes verlegen. „Na klar, der Einbruch ist nur vorgetäuscht.“


    „Könnte sein, dass es sich um einen Fall von Versicherungsschwindel handelt. Überprüfen Sie bitte das Alibi von Herrn Beck. Die Tatzeit war vermutlich 16.36 Uhr.“ Er deutet auf die kleine Uhr.


    „Verstehe!“, murmelt Pommes.


    In diesem Augenblick klingelt das Handy von Kugelblitz.


    KK nimmt den Anruf entgegen und sagt dann zu Pommes: „Ein Notfall. Der Sohn eines russischen Ministers wurde aus dem Atlantik-Hotel entführt. Ich muss sofort los. Sie kommen allein klar, lieber Pommes?“


    „Kein Problem, Chef! Seit unserem Fall Schnee auf Mallorca bin ich Spezialist für Tauchschulen. Ich werde mir den Tauchlehrer gleich mal vorknöpfen.“


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    



 


    Frage an alle Detektive, die bisher glasklar mitgedacht haben:


    Welche zwei Beobachtungen lassen KK sofort vermuten, dass der Einbruch in die Tauchschule nur vorgetäuscht war?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.

  


  
    Falscher Verdacht?


    Während Kugelblitz zur Krisensitzung ins Präsidium eilt, befragt Pommes auf dem Revier den Tauchlehrer. Es stellt sich heraus, dass er für die Tatzeit ein Alibi hat. Er hat mit drei Freunden den ganzen Nachmittag Formel 1 geguckt, genau wie die Assistenten Peter Zwiebel und Sonja Sandmann. Die beiden sind beim Verhör dabei und fragen nach Details. Danach steht zweifelsfrei fest: Der junge Tauchlehrer hat keine Minute des spannenden Rennens versäumt.
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    „Fehlanzeige, Chef!“, melden die drei Kriminalassistenten, als Kugelblitz von seiner Besprechung zurückkommt. „Wir mussten den Verdächtigen leider laufen lassen.“


    „Der Tauchlehrer war es bestimmt nicht“, sagt Sonja Sandmann.


    „Sein Alibi ist wasserdicht.“


    „Falscher Verdacht“, murmelt Pommes enttäuscht.


    „Genau wie in meinem Entführungsfall“, sagt Kugelblitz. „Der Verdacht fiel zunächst auf einen Taxifahrer, der den 16-jährigen Sohn des Ministers vom Hotel zum Hafen gefahren haben soll. Aber der Fahrer hat zur Tatzeit mit zwei Polizisten im Hungrigen Haifisch Skat gespielt. Jemand muss sich sein Taxi für die Entführung ‚ausgeliehen' haben. Man fand es später ein paar Straßen weiter.“


    „Vielleicht ist der junge Diplomatensohn bloß ausgebüxt und wollte sich im Hafenviertel amüsieren?“, vermutet Sonja Sandmann.


    „Es gibt einen Erpresserbrief“, sagt Kugelblitz ernst. „Es drohen politische Verwicklungen. Wir müssen in der Sache dringend weiter ermitteln …“


    „Wir müssen in der Sache dringend weiter ermitteln“, sagt auch Tobias Klemm zu Melissa Braak, nachdem er das Gutachten der Sachverständigen gelesen hat. „Es sieht allerdings so aus, als habe es tatsächlich einen Brand an Bord gegeben!“


    „Ich hab doch gesagt, dass es geknallt hat und dass ich Feuer gesehen habe!“, sagt Melissa gekränkt.


    „Das Leck im Schiffsrumpf zeigt aber, dass die Hauptursache des Unterganges der Container war, auf den das Schiff im Sturm aufgelaufen ist. Ehe Geld fließt, müssen wir unbedingt noch die Haftungsfrage klären …“


    „Ich hab meinen Mann verloren. Das allein zählt. Und Sie reden nur immer von Geld! Geld!“, ruft Melissa empört. Ihre Augen füllen sich mit Tränen.


    Sogar der abgehärtete Tobias Klemm kommt sich jetzt etwas herzlos vor. Trotzdem wird er das seltsame Gefühl nicht los, dass bei der Sache etwas nicht stimmt. Warum wurde die Leiche nicht gefunden? Er spricht mit dem Hafenmeister. Der erinnert sich genau an die Braaks.


    „Sehr erfahrene und umsichtige Segler“, versichert der Hafenmeister. „Nette Leute.“


    Das bestätigen auch Elli und Alex Tomsen.


    „Richard kannte die Elbe wie seine Hosentasche. Aber dass da dieser Container lag, konnte er ja nicht wissen“, sagt Elli. „Als das Frachtschiff den Container verlor, waren wir gerade auf Helgoland. Sonst hätten wir das vermutlich in der Zeitung gelesen.“


    Der Jurist Alex hat die Versicherungsverträge inzwischen genau studiert. Da steht, dass bei einem Flugzeug- oder Schiffsunglück spätestens nach sechs Monaten die Versicherungssumme ausbezahlt werden muss. Auch ohne Leiche. Er droht der Pandora-Versicherung mit einer Klage, falls man der Witwe das Geld noch länger vorenthalten würde.


    Endlich zahlt die Versicherung! Schiffsversicherung und Lebensversicherung ergeben zusammen eine Summe von fast einer Million Euro. Im Januar, als das Geld endlich auf dem Konto ist, fliegt Melissa erst einmal zwei Wochen nach Mallorca zur Mandelblüte.


    Das soll sie von dem Schmerz über den Verlust ihres Mannes ablenken, wie sie ihren Freunden treuherzig erklärt.


    Im Februar fährt sie zum Schifahren nach Meribel in Frankreich. Im März unternimmt sie eine Reise nach Casablanca.
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    „Findest du nicht, dass Melissa die Reiserei ein wenig übertreibt?“, fragt Elli Tomsen ihren Mann.


    „Sie hat doch Recht“, sagt Alex.


    „Wenn sie in ihren vier Wänden bleibt, wird Ritschi auch nicht wieder lebendig.“


    Tobias Klemm lässt der Fall immer noch keine Ruhe. Bis jetzt hat ihn sein Instinkt nie getrogen. Und hier stimmt etwas nicht. Da ist er sicher. Immer wieder zieht es ihn zum Yachthafen. Wohl auch, weil er sich heimlich ein eigenes Boot wünscht und sich das von seinem Gehalt als Versicherungsvertreter nicht leisten kann.


    Als Tobias Klemm eines Sonntags im Mai mit seiner Frau und drei Kindern wieder mal einen Ausflug an die Elbe macht, entdeckt er Melissa Braak, die im Yachthafen Teufelsbrück gerade ein neues Boot auftakelt.


    „Na, ein neues Boot, Frau Braak?“, erkundigt er sich erstaunt. Überrascht und etwas erschrocken, dreht sich Melissa um.


    „Ach, Herr Klemm!“, sagt sie und wird rot. „Segeln ist nun mal meine Leidenschaft. Ich kann es einfach nicht lassen. Trotz der traurigen Erinnerung. Außerdem hab ich das Boot in Travemünde gebraucht gekauft. Es war ein Schnäppchen.
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    Da konnte ich nicht widerstehen. Es ist nicht neu. Nur gut gepflegt und neu lackiert.“ Sie lacht und zieht das Hauptsegel hoch.


    „Wohin geht die Reise?“


    „Oh“, sagt Melissa gedehnt. „Ein paar Tage Ostsee vielleicht. Es sind ja Sommerferien. Freunde werden mich begleiten.“


    Klemm ist sich sicher, dass Melissa genau weiß, wohin die Reise geht. Er hat den Verdacht, dass sie ihm etwas verheimlicht. Lebt ihr Mann am Ende noch?


    Da will es der Zufall, dass Tobias Klemm einige Zeit später bei der Schiffsparade zum Hamburger Hafengeburtstag auf Kommissar Kugelblitz stößt, den er bei den Ermittlungen gegen einen osteuropäischen Schiffsentführer-Ring kennen gelernt hat.


    „Wie gut, dass ich Sie treffe, Herr Kommissar“, sagt Klemm und nimmt KK beiseite. „Ich habe da einen Fall, der mich nicht in Ruhe lässt. Ich träume sogar nachts davon!“


    „Wieder Schiffsdiebstähle?“


    „Das leider auch. Aber im Sommer arbeitet die Schiffs-Mafia mehr vom Mittelmeer aus. Drehscheibe für den Handel mit gestohlenen Schiffen ist augenblicklich die Insel Mallorca. Da haben wir jetzt eine ehemalige FBI-Agentin hingeschickt, die den Schiffsmarkt mit Röntgenaugen beobachtet. Sie hat in vier Wochen auf den Balearen fünf gestohlene Yachten entdeckt.“


    „Und weshalb haben Sie dann in Hamburg schlaflose Nächte?“


    „Daran ist ein rätselhafter Schiffsuntergang auf der Elbe schuld, bei dem wir mit einer hohen Lebensversicherung drinhängen.“


    Er berichtet vom Untergang der Arabella und dem Verdacht, dass dabei nicht alles mit rechten Dingen zugegangen sei.


    „Die Arabella gehörte doch der Tauchschule Oktopus“, erinnert sich KK. „Ich war wegen eines Einbruchs dort und hab mich anschließend über das Unglück genauer informiert. Hat man die Leiche des Verunglückten endlich gefunden?“


    „Leider nein“, seufzt Klemm.


    „Verdächtige Spuren im Boot?“, erkundigt sich KK.


    „Nein! Wir haben das Schiffswrack genau untersucht und nichts Verdächtiges entdeckt. Das meiste hat der Sturm sowieso über Bord gefegt und ein Feuer hat einen großen Teil der Innenausstattung zerstört. In der Kajüte fanden wir nur zwei Taschen und zwei Koffer mit unbrauchbaren Kleidungsstücken. Alles leicht vom Feuer angeschmort. Und eine wasserdichte Seekarte. Sie hing noch unversehrt an der Pinnwand.“


    „Könnte ich mir die Sachen mal ansehen?“, erkundigt sich KK.


    „Gerne“, sagt Klemm.


    [image: image]


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    



 


    Frage an alle Detektive, die sich gern warm anziehen und schon einmal eine Lupe in der Hand gehabt haben:


    KK sieht sich Koffer und Seekarte genau an. Danach vermutet er, dass der Schiffsuntergang geplant war. Welche beiden Hinweise entdeckt er?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
    


    [image: image]


    Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    
      10

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.

  


  
    Das verräterische Fax


    „Sieht so aus, als steckt tatsächlich ein ausgewachsener Versicherungsschwindel hinter dem Schiffsuntergang“, sagt Kugelblitz zu Klemm.


    „Aber wie können wir das bloß beweisen? Vor allem jetzt, wo Frau Braak offensichtlich genauso spurlos abgetaucht ist wie ihr Mann“, seufzt Klemm. „Auf der Ostsee ist sie jedenfalls nicht, da haben wir überall unsere Leute.“


    „Kein Mensch verschwindet spurlos“, behauptet Kugelblitz. „Man muss die Spuren nur finden.“ Kugelblitz besorgt sich einen Hausdurchsuchungsbefehl für Melissa Braaks Wohnung in Rissen.


    [image: image]


    KK fährt mit Pommes zum Haus der Braaks. Eine blonde junge Frau ist gerade dabei, die Geranien zu gießen.


    „Guten Tag!“, sagt Kugelblitz freundlich. „Kriminalpolizei. Sind Sie Frau Braak?“


    „Nein, ich bin Mette Martens, die Haushalthilfe! Frau Braak ist verreist“, antwortet die junge Frau.


    „Wissen Sie wohin?“


    „Offiziell weiß ich nichts“, antwortet Mette. „Allerdings kam kurz vor Frau Braaks Abfahrt ein Fax, auf dem stand:


    Erwarte dich im Hotel Walfisch! Tante Hildegard.“


    Sie errötet und fügt rasch hinzu:


    „Nicht dass Sie denken, ich lese anderer Leute Post, Herr Kommissar. Aber das Ding flatterte aus dem Drucker direkt vor meine Füße, als ich den Fußboden putzte. Ich brachte es Frau Braak. Sie war plötzlich ganz aufgedreht und fing an zu singen und Koffer zu packen. Zwei Tage später reiste sie ab.“


    „Und, kennen Sie diese Tante Hildegard?“, forscht KK weiter. Mette schüttelt den Kopf.


    „Vielleicht war sie schwer krank? Das würde die plötzliche Abreise erklären“, vermutet Pommes.


    „Glaub ich nicht. Wäre denn Frau Braak dann so fröhlich gewesen beim Packen? Aber wenn Sie die Tante so interessiert: Frau Braak bekam in letzter Zeit öfter Post von ihr. Postkarten aus verschiedenen Ecken Europas. Ein paar hängen hier noch herum.“


    Sie deutet auf einige bunte Ansichtskarten an der Pinnwand über dem Schreibtisch.


    „Darf ich?“, fragt Kugelblitz.


    Er nimmt die Karten von der Tafel und betrachtet sie interessiert. Alle tragen die gleiche energische Handschrift.


    „Scheint ja eine reisefreudige Dame zu sein, diese Tante Hildegard: Casablanca, Tunis, Malta, St. Petersburg, Marbella, Mallorca“, murmelt er, als er mit der Lupe Poststempel und Aufschriften entziffert.


    „Moment mal“, überlegt Kugelblitz.


    „Hebt Frau Braak ihre Faxe irgendwo auf?“


    „Nein, sie wirft sie meist gleich in den Papierkorb. Vielleicht finden wir da etwas. Ich jedenfalls habe den Papierkorb nicht geleert. Wenn Frau Braak nicht da ist, komme ich nur zum Blumengießen und nicht zum Putzen.“


    Sie bückt sich und holt einen großen Papierkorb unter dem Schreibtisch hervor.


    Aber leider ist das Fax von Tante Hildegard nicht darin.


    „Hat seitdem jemand das Faxgerät benutzt?“, erkundigt sich KK.


    „Natürlich nicht. Ich weiß ja nicht mal, wie man so ein Ding bedient“, sagt die Putzhilfe.


    Kugelblitz lächelt und zwinkert Pommes zu.


    „Ich denke, dann weiß ich, wie wir den Aufenthaltsort der geheimnisvollen Tante Hildegard herausbekommen!“, sagt er zu Pommes.


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    



 


    Frage an alle Detektive, die sich mit der Bürotechnik ein bisschen auskennen:


    1. Wie findet KK das Fax und damit Tante Hildegards Aufenthaltsort? (8 Gripspunkte)


    2. Wer steckt vermutlich hinter Tante Hildegard? (4 Gripspunkte)


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
    


    [image: image]


    Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!



    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    


    
      12

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.

  


  
    Pommes kann zaubern


    „Na, Pommes, dann zeigen Sie mal, wie Sie das Faxgerät zum Plaudern bringen“, sagt Kugelblitz.


    „Kein Problem, Chef“, antwortet Pommes. „Es ist dasselbe Modell, das wir im Büro haben.“


    Er ruft über die Menü-Taste den Punkt ‚erhaltene Faxe ausdrucken“ auf und schon druckt das Faxgerät brav das Gewünschte aus.


    Es ist auf dem Briefbogen eines Hotels geschrieben.


    „Ja, das ist das Fax! Ich erkenne es an dem Walfisch drauf!“, ruft die Putzfrau und deutet aufgeregt auf den Fax-Bogen. Sie bestaunt Pommes wie einen Zauberer.


    „Sagen Sie, wie haben Sie das gemacht?“


    Pommes grinst. „Ich hab eben ein magisches Händchen!“


    [image: image]


    „Moment mal“, sagt Kugelblitz, als er das Fax studiert. „Hotel La Balena, Cala Ratjada. Der Ort ist uns nicht ganz unbekannt. Klingelt's bei Ihnen, Pommes?“


    „Mallorca! Da waren wir schon mal! Im Fall Schnee auf Mallorca!!“ Pommes wird rot bis hinter beide Ohren, weil er sich daran erinnert, dass er sich damals nicht gerade mit Ruhm bekleckert hat.


    „Jaja. Es gab vorzügliche Eisbecher im Café an der Bucht und eine hübsche Tauchlehrerin. Und jetzt sitzt vielleicht Tante Hildegard an einem der Tische und wartet auf ihre ‚Nichte' Melissa. Denken Sie, was ich denke, lieber Pommes?“


    „Ausnahmsweise mal keine Ahnung, was Sie denken, Chef“, murmelt Pommes verlegen.


    „Ich denke, Sie fliegen sofort nach Mallorca! Leider kann ich nicht mit, ich muss nach Casablanca …“


    „Ich? Nach Mallorca?“, ruft Pommes und seine Augen leuchten.


    „Hasta la vista! Bin schon weg, Chef!“


    Kugelblitz sieht seinem Assistenten lächelnd nach. Dann dreht er sich um und kommt noch einmal ins Haus zurück.


    „Ist das der Arbeitsplatz von Herrn Braak?“, erkundigt er sich und deutet auf den Schreibtisch am Fenster.


    „Nein. Sein Zimmer ist oben unter dem Dach. Wir haben es nicht mehr betreten, seit er … nun … seit er tot ist.“


    Sie wischt sich mit dem Schürzenzipfel eine Träne aus dem Augenwinkel.


    Als Kugelblitz mit der Putzfrau das Zimmer betritt, verrät eine feine Staubschicht auf den Mahagonimöbeln, dass sie die Wahrheit gesagt hat.


    KK nimmt das Messingfernrohr von der Fensterbank und den Brieföffner aus dem Sekretär. Er steckt beides in eine Plastiktüte und sagt:


    „Sie bekommen es bald wieder zurück.“


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    



 


    Frage an alle Detektive, die den Fall im Griff haben:


    Weshalb nimmt KK den Brieföffner und das Messingfernrohr mit?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
    


    [image: image]


    Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    
      5

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.

  


  
    Mit Melissa auf Mallorca


    Melissa Braak sitzt vor einem der kleinen Restaurants an der Rochenbucht. Sie ist ein bisschen nervös. Seit einer Stunde wartet sie auf ihren Ritschi. Vier Cappuccinos hat sie schon getrunken. Und seit ein paar Minuten starrt sie der


    Mann am Nebentisch immer so komisch an. Er lächelt und versucht mit ihr anzubandeln. Jetzt kommt er auch noch an ihren Tisch.


    „Darf ich?“, fragt er und deutet auf den leeren Stuhl.


    „Was fällt Ihnen ein?“, ruft Melissa empört und will aufstehen.


    [image: image]


    „Fabelhaft, Schätzchen!“ Der komische Fremde grinst zufrieden.


    „Wenn du mich nicht erkennst, erkennen mich die anderen auch nicht! Das war ein Test.“ Er lacht und nimmt die Sonnenbrille ab. Es ist Ritschis Lachen! Und es ist auch Ritschis Stimme!


    „Ritschi!“, flüstert Melissa und wird blass. „Wie siehst du denn aus?“


    „Unglaublich, was die Chirurgen heutzutage aus einem Gesicht machen können!“, sagt er und lacht vorsichtig. Die Narben spannen noch etwas.


    „Ich fass es nicht!“, sagt Melissa.


    „Dunkle Haare und dunkle Augen! Und deine Nase ist viel kleiner!“


    „Haarfarbe und getönte Kontaktlinsen, dazu eine kleine Nasenoperation – das ist alles“, antwortet Ritschi. „Ist dir jemand gefolgt?“


    „Ich hab nichts bemerkt“, sagt Melissa. „Obwohl ich diesem Typ von der Versicherung schon zutraue, dass er mir jemand an die Hacken hängt. Irgendwie hat er mir die Nummer mit der trauernden Witwe nie recht abgenommen. Er stellte immerzu dämliche Fragen. Offen gestanden bin ich froh, dass ich jetzt eine Weile aus Hamburg weg bin.“


    „Wir tun jetzt so, als ob wir uns ganz neu kennen lernen und frisch ineinander verlieben, einverstanden?“


    „Verlockende Idee!“ Melissa kichert und fasst nach seiner Hand.


    „Schöner als Urlaub mit Tante Hildegard!“


    „Die werden wir jetzt in einer Flasche Sekt ertränken! Wir brauchen sie nicht mehr! Ich heiße Roberto Porto und bin der Sohn eines spanischen Automechanikers und einer deutschen Schneiderin. Die Papiere hab ich von einem Kumpel bekommen. Alles total legal.“


    „Wohl eher total illegal“, verbessert ihn Melissa lächelnd. „Und womit verdienen wir unseren Lebensunterhalt, wenn die Million verbraucht ist?“


    „Das Geld stecken wir in ein neues Geschäft. Ich hab eine Surf- und Tauchschule in Casablanca aufgemacht. Zusammen mit meinem Kumpel Ali. Es läuft fabelhaft. Außerdem haben wir noch so kleine Nebeneinnahmen. Sonderfahrten und so.“


    „Du meinst Schmuggelfahrten?“


    „So kann man es auch nennen“, grinst Ritschi. „Jedenfalls sind wir finanziell total abgesichert.“


    „Na, dann bin ich ja beruhigt“, sagt Melissa.


    „Pascal ist übrigens auch mit im Geschäft.“


    „Welcher Pascal?“


    „Na, der französische Schilehrer. Du hast ihn vor ein paar Monaten in Meribel beim Schifahren kennen gelernt.“


    „Da hast du noch ausgesehen wie Ritschi!“, sagt Melissa, die immer noch nicht ganz fassen kann, dass das fremde Gesicht gegenüber ihrem Mann gehört.


    „Und wo sind die beiden jetzt?“, will Melissa wissen.


    „Ali ist in Casablanca und kümmert sich um die Surfschule. Pascal ist in Hamburg. Er arbeitet an einem Sonderauftrag.“


    „Sonderauftrag von dir?“


    „Nö“, sagt Ritschi und lacht verlegen. „Sonderauftrag von einem Kollegen vom französischen Geheimdienst. Den kennt er noch aus seiner Zeit bei der Fremdenlegion.“


    „Mann, du kennst vielleicht Typen“, sagt Melissa beeindruckt. „Klingt ja fast nach James Bond.“


    „So spannend wie ein James-Bond-Film ist es mindestens“, sagt Ritschi stolz. „Sie haben in Hamburg einen russischen Diplomatensohn entführt. Das hat ziemlich viel Aufsehen erregt. Du errätst nie, wo der jetzt ist …“


    „Wie sollte ich auch“, sagt Melissa.


    „Du wirst es mir schon sagen. Geheimnisse konntest du doch nie lange für dich behalten!“


    „Stimmt“, gibt Ritschi zu. „Aber diesmal verrate ich lieber nichts. Mit der russischen Mafia ist nicht zu spaßen. Je weniger du weißt, desto besser.“


    „Warum hast du dann überhaupt etwas erzählt?“ Melissas Frage ist mehr als berechtigt.


    „Da hast du Recht“, sagt Ritschi und lächelt verlegen. „Wohl um bei meiner neuen Urlaubsbekanntschaft ein wenig anzugeben?“


    „Du fragst gar nicht nach dem Boot“, sagt Melissa.


    „Ich hab es schon im Hafen liegen sehen! Fabelhaft. Sieht wie neu aus. Wir werden einen guten Preis dafür bekommen. Bist du mit der Crew gut klargekommen?“


    „Das war kein Problem, auch das Wetter war günstig“, sagt Melissa.


    „Ich hab schon einen Käufer für das Schiff. So kommen wir am unauffälligsten an unser Geld!“, grinst Ritschi.


    Am Nebentisch nimmt jetzt ein junger Mann mit bartlosem rundlichem Gesicht Platz. Er trägt Bermuda-Shorts und ein geringeltes T-Shirt. Seine Nase wird von einer Baseballkappe beschattet. Er bestellt einen großen Eisbecher. Dann schlägt er die Zeitung auf und scheint sich für seine Umwelt nicht zu interessieren.
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    Aber genau das Gegenteil ist der Fall.


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    



 


    Frage an alle Detektive, denen auch eine Baseballkappe die Sicht nicht verdeckt:


    1. Wer ist der Zeitungsleser? (4 Gripspunkte)


    2. In wessen Auftrag ist er im Café und isst den Eisbecher? (4 Gripspunkte)


    3. Wen sucht er? (4 Gripspunkte)


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
    


    [image: image]


    Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!



    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    

    


    
      12

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.

  


  
    Der lichtscheue Vampir


    „Pommes hat's gut!“, murmelt Sonja Sandmann und schließt das Fenster im Kommissariat, weil ein heftiger Regenschauer auf Hamburg herunterprasselt.


    „Was für ein Sommer!“, stöhnt Zwiebel. „Nichts als Regen. Unsere Zwillinge sind kaum zu bändigen. Sie haben Ferien und können fast nicht raus!“


    „Fahrt ihr dieses Jahr gar nicht in Urlaub?“, erkundigt sich Sonja Sandmann.


    „Leider nicht. Wir haben doch gebaut und müssen sparen. Wir wollten gemeinsam die Spielecke hinter dem Petersilienbeet im Garten herrichten. Das Holz fürs Baumhaus hab ich schon besorgt. Aber bei dem Wetter …“


    „Bestimmt wird's am Wochenende wieder schön!“, tröstet Sonja Sandmann ihren Kollegen.


    „Das hoffen wir schon seit drei Wochen“, seufzt Zwiebel. „Aber bisher war's nichts mit dem Urlaub in Petersilien.“


    Jetzt kommt Kugelblitz zur Tür hereingestürmt. Patschnass ist er. Er schüttelt sich wie ein Hund.


    „Brrr! Es hat mich voll erwischt!“, sagt er, als er den nassen Mantel auszieht.


    „Den hängen sie aber besser auf einen Bügel, Chef!“, rät Sonja und holt einen aus dem Schrank in der Ecke. „Sonst sieht er hinterher noch schäbiger aus.“


    „Nichts gegen meinen Mantel!“, protestiert Kugelblitz gekränkt. „Er ist aus Schottland und hat schon manchen Sturm überstanden.“


    „Kaffee?“, erkundigt sich Zwiebel.


    „Ja, danke. Ich kann eine Aufmunterung gebrauchen! Bekam eben eine Abreibung von Präsident Bingo, weil wir in dem Fall mit der Entführung von Iwan Iwanowitsch noch nicht weitergekommen sind.“


    „Wenn Sie mich fragen, ist der Junge längst nicht mehr in Hamburg. Sonst hätten unsere Verbindungsleute irgendwo einen Tipp aufgeschnappt“, sagt Sonja Sandmann.


    „Na klar: 20 000 Euro Belohnung für einen sachdienlichen Hinweis. Da werden viele Leute in der Szene schwach“, bemerkt Zwiebel und gießt den Kaffee ein.


    „Haben sich die Entführer denn wieder gemeldet?“, erkundigt sich Sonja.


    „Gestern. Sie wollen unbedingt mit dem Vater persönlich sprechen. Aber er ist Minister und die russische Regierung hat allen Politikern verboten, mit Terroristen zu verhandeln“, berichtet KK.


    „Sicher hat er Angst, das Verbot zu umgehen!“, vermutet Sonja.


    „Für meine Kinder würde ich alles tun“, sagt Zwiebel.


    In diesem Augenblick klingelt das Telefon.


    Sonja Sandmann nimmt ab.


    „Für Sie, Chef!“, sagt sie und reicht Kugelblitz den Hörer. „Ein Herr Niemand.“


    Mit gerunzelter Stirn übernimmt KK das Gespräch. Es ist ziemlich kurz. Kugelblitz beendet es mit dem Satz: „Ich komme.“


    Seine Assistenten sehen gespannt zu ihm hin.


    „Es ist jemand, der sich die 20 000 Euro im Fall Iwan Iwanowitsch verdienen will!“, erklärt KK. „Ich werde ihn gleich im Blinden Kakadu treffen.“ Kugelblitz greift nach Schirm und Mantel.


    [image: image]


    „Das ist nicht ungefährlich. Wir werden Sie beschatten, Chef!“, rufen seine beiden Assistenten.


    „Nur, wenn ihr so unsichtbar bleibt wie zwei Nachtgespenster“, sagt Kugelblitz. „Sonst verderbt ihr noch alles.“


    Kugelblitz sitzt schon seit einer halben Stunde im Blinden Kakadu und wartet auf seinen Informanten.


    [image: image]


    Jetzt wird er langsam ungeduldig.


    „Am Ende bin ich doch einer Ente aufgesessen und dieser Herr Niemand ist tatsächlich ein Niemand“, murmelt er ärgerlich und winkt dem Ober, weil er sein Bier bezahlen will.


    Der Ober kassiert, bedankt sich fürs Trinkgeld und händigt ihm dann einen grauen Briefumschlag aus.


    „Der wurde für Sie abgegeben!“ Überrascht öffnet KK den Umschlag und liest:


    „Steigen Sie in das Taxi vor der Tür!“


    KK zögert einen Augenblick.


    Aber dann überzeugt ihn ein Blick auf die Männer an der Bar, dass Zwiebel nicht weit ist. Er ist perfekt verkleidet. Aber KK hat ihn an den Schuhen erkannt.
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    Vor dem Blinden Kakadu wartet tatsächlich ein Taxi.


    „Ich soll Sie zum Dom fahren!“, sagt der Fahrer.


    „In Ordnung“, murmelt Kugelblitz und schnallt sich an.


    Im Rückspiegel bemerkt er, dass sich eine sportliche junge Frau auf Inlinern bemüht, dem Taxi zu folgen.


    Kugelblitz lehnt sich entspannt zurück. Auf seine Assistenten ist Verlass.


    Nun ist der Dom in Hamburg keine Kirche, sondern so heißt der große Jahrmarkt in der Nähe der Reeperbahn. Und es gibt wohl in ganz Hamburg keinen Ort, an dem man unauffälliger verschwinden könnte als im Gewühl dieses Rummelplatzes.


    Kugelblitz bezahlt sein Taxi und steigt aus.


    Er sieht sich unauffällig um. Weder der blonde Haarschopf von Sonja Sandmann noch der künstliche Seemannsbart von Zwiebel sind irgendwo zu sehen.


    Ein etwa achtjähriger Junge kommt auf ihn zugelaufen und gibt ihm einen Zettel. Darauf steht: „Folgen Sie dem Eismann!“


    „Danke“, sagt Kugelblitz. Und noch ehe er den Jungen nach seinem Auftraggeber fragen kann, ist er schon wieder in der Menge untergetaucht. Inzwischen brennt die Mittagssonne heiß herunter.


    Da kommt ein kühles Eis gerade recht!


    „Ein Cornetto Nuss, bitte!“, sagt KK zum Eismann.


    „Der Beschreibung nach müssen Sie Herr Kugelblitz sein!“, sagt der Eismann. „Ich hab eine Nachricht für Sie!“


    Er gibt ihm eine Karte für die Geisterbahn.


    „Sie werden in der Geisterbahn von einem Bekannten erwartet!“


    „Wohl eher von einem Unbekannten“, brummt Kugelblitz, als er das Eispapier von der Waffel entfernt.


    Er macht sich auf den Weg zur Geisterbahn und denkt:


    Nun, im Dunkeln ist gut munkeln. Bestimmt will der geheimnisvolle Unbekannte dort mit mir unauffällig Kontakt aufnehmen.


    Doch der Teufel am Eingang der Geisterbahn sieht ihn streng an und sagt: „Mit Eis dürfen Sie da nicht rein.“


    Während KK sein Eis aufisst, hat er Zeit, die Szene unauffällig zu beobachten.


    Aber weder von seinen Assistenten Sandmann und Zwiebel noch von einem heimlichen Beobachter ist etwas zu bemerken.


    Als er schließlich mit einem kleinen quietschenden Wagen in die Geisterbahn hineinrollt, setzt sich ein Vampir neben ihn und sagt:


    „Ich musste Beobachter und Verfolger abschütteln. Ich schwebe in Lebensgefahr. Iwan Iwanowitsch ist in der Gewalt der Moskauer Mafia. Sie erpressen seinen Vater. Er soll Öl- und Waffenverträge für einen reichen russischen Geschäftsmann unterschreiben. Bisher weigert er sich, es zu tun.“ Der Mann spricht leise, schnell und eindringlich mit einem leicht französischen Akzent, registriert Kugelblitz und fragt: „Und wo steckt der arme Junge jetzt?“
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    „In Casablanca. In der Hassan Moschee, Boulevard de la Corniche, es gibt einen Eingang vom Meer her. Man hält Iwan in einem Verlies im Keller der Moschee gefangen. Sie müssen ihm helfen. Das Ultimatum läuft am Freitag ab. Der Junge, der ihm das Essen bringt, heißt Hassan. Sein Bruder Ali ist Schuhputzer vor der Moschee. Beide sind informiert. Hassan wird Ihnen weiterhelfen. Kennwort ist Diwan. Und jetzt geben Sie mir Ihre Taschenuhr. Schnell.“


    „Was wollen Sie mit meiner Taschenuhr?“


    „Die bekommen Sie wieder, sobald Iwan Iwanowitsch frei ist und ich die Belohnung bekomme, die mir zusteht.“


    Jetzt rumpelt der kleine Wagen der Geisterbahn noch an einem Godzilla-Monster vorbei und dann rollt er ins Freie. Der lichtscheue Mitreisende ist verschwunden. Und die Taschenuhr von Kugelblitz auch. Das heiß geliebte Erbstück vom Großvater!


    Als Kugelblitz ins Polizeirevier zurückkommt, sind Peter Zwiebel und Sonja Sandmann schon da.


    „Sorry, Chef!“, sagt Sonja Sandmann. „Ich bin gerast wie der Teufel! Aber als es dann beim Bismarck-Denkmal steil bergauf ging, reichte meine Puste nicht.“


    „Ich hab den Blinden Kakadu noch eine Weile beobachtet, aber es ist mir nichts Verdächtiges aufgefallen“, meldet Zwiebel.


    „Und ich hab eine Schnitzeljagd mit anschließender Geisterbahnfahrt, den Raub meiner Taschenuhr und eine Begegnung mit einem Vampir hinter mir!“ Kugelblitz berichtet von seinen aufregenden Erlebnissen.


    „Buchen Sie heute noch einen Flug nach Casablanca für mich, Sandmännchen. Und ein Zimmer im Meridien Hotel, wo ich mich vor einigen Wochen mit Capitaine Couscous von der Police Royale getroffen habe. Das ist nicht weit von der Hassan Moschee, soweit ich mich erinnere …“


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    



 


    Und jetzt ein paar Fragen für Detektive mit gutem Gedächtnis:


    1. Wo hält sich Pommes im Augenblick auf? (3 Gripspunkte)


    2. Welches Fortbewegungsmittel benutzte Sonja Sandmann, um KK zu beschatten? (3 Gripspunkte)


    3. Wie nennt Zwiebel das Fantasie-Land, in dem er mit seinen Zwillingen Urlaub macht? (3 Gripspunkte)


    4. Mit wem spricht Kugelblitz in der Geisterbahn? (3 Gripspunkte)


    Zusatzfragen für Superdetektive, die sich in der Weltgeschichte ein bisschen auskennen:


    5. Auf welchem Kontinent liegt Casablanca? (5 Gripspunkte)


    6. Regiert dort ein König oder ein Präsident? (5 Gripspunkte)


    7. Welches europäische Land ist von Marokko nur wenige Kilometer entfernt? (5 Gripspunkte)


    8. Wie heißt die Hauptstadt von Marokko? (5 Gripspunkte)


    9. Welches Land grenzt im Süden und Osten an Marokko? (5 Gripspunkte)


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    
      37

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.

  


  
    Maja taucht auf und Pommes taucht unter


    Während Kugelblitz in einer Boeing 757 hoch über den Wolken die Küste von Nordafrika ansteuert, bereitet sich 10 km unter ihm auf der Mittelmeerinsel Mallorca sein Assistent Fritz Pommes darauf vor, in die Tiefen des Meeres abzutauchen.


    Pommes ahnt nicht, dass in dem Flugzeug, das über seinem Kopf einen weißen Kondensstreifen hinterlässt, sein Chef sitzt.


    Vergnügt (aber ein bisschen falsch!) pfeift Pommes La Paloma und zieht einen Neopren-Anzug an. Er freut sich auf einen Tauchgang in dem kristallklaren Wasser der Rochenbucht. Ein bisschen Spaß muss sein! Schließlich hat er gute Arbeit geleistet. Er hat die „Zielperson“ Melissa Braak entdeckt und nicht mehr aus den Augen gelassen. „Tante Hildegard“, die geheimnisvolle Fax- und Postkartenschreiberin, ist allerdings noch nicht aufgetaucht.
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    Vielleicht ist es wirklich nur eine reiselustige Tante im Rentenalter und nicht der verschwundene Richard Braak, wie Kugelblitz vermutet?


    Melissa scheint ihren verunglückten Ehemann nicht allzu sehr zu betrauern. Im Augenblick liegt sie neben ihrem neuen Verehrer, einem Casanova namens Roberto Porto, auf einem sonnengelben Liegestuhl im Hotelgarten.


    Pommes war Zeuge, wie sie mit ihm im Café an der Rochenbucht angebandelt hat. Es ist also so gut wie ausgeschlossen, dass sie im Augenblick ihren Ehemann erwartet!


    Pommes zieht den Reißverschluss an seinem Taucheranzug zu und denkt: Falls Richard Braak wirklich tot ist, hat sie sich ja schnell getröstet! Er seufzt: genau wie Maja damals!


    Seine Gedanken wandern ein Jahr zurück, als er sich hier in der Tauchschule unsterblich in seine Tauchlehrerin Maja Mole verliebte, die plötzlich ohne Erklärung verschwand.


    Er lässt sich rückwärts ins Wasser plumpsen, wo die anderen Teilnehmer der Tauchgruppe schon auf ihn warten.


    Wieder begeistert ihn die Unterwasserwelt. Er vergisst für eine Weile die Probleme und Aufgaben, die oben auf ihn warten.


    Fische, Muscheln, Krebse und bunte Korallen entdeckt er am Riff. Ein Rochen ist so zutraulich, dass er sich streicheln lässt.


    Die Tauchergruppe bewegt sich zwischen den Felsen wie eine Truppe Marsmenschen, denkt Pommes. Bin gespannt, wie die aussehen, wenn sie wieder auftauchen.


    Die Zeit vergeht viel zu schnell. Der Tauchlehrer gibt das Handzeichen zur Rückkehr. Als sie auf der Tauchbasis die Taucherausrüstung ablegen, denkt Pommes, dass er eine Halluzination hat. Sein Herz bleibt fast stehen. Vor ihm steht Maja Mole!
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    „Hallo Fritz!“, sagt sie verlegen und ist offenbar genauso überrascht wie er. „Ich hab deinen Namen gar nicht auf der Liste gesehen!“


    „Muss ich dir gleich erklären“, brummt Pommes.


    „Lust auf einen Cappuccino?“, fragt Maja und zwinkert. „In einer Viertelstunde im Café an der Bucht, wie damals!“


    Pommes nickt sprachlos.


    „Du siehst fabelhaft aus!“, sagt Pommes, als er neben seiner großen Liebe im Café sitzt. Er wird krebsrot dabei. Vom Sonnenbrand?


    „Danke“, sagt Maja. „Du bist mir also nicht mehr böse, wegen damals?“


    „Dienst geht eben manchmal vor“, brummt Pommes. „Deswegen hab ich mich auch beim Tauchkurs unter falschem Namen angemeldet.“ Und dann erzählt er ihr, dass er in einem wichtigen Fall ermittelt.


    „Genau wie ich“, seufzt Maja.


    „Immer noch beim FBI?“, erkundigt sich Pommes.


    „Im Moment arbeite ich für eine Internationale Detektivagentur, die sich um gestohlene Schiffe kümmert“, sagt Maja und bestellt noch einen Cappuccino. „Unsere Auftraggeber sind vor allem Versicherungen. In diesem Zusammenhang bin ich auf einen Schmuggler- und Erpresserring gestoßen, der zwischen Europa und Afrika tätig ist. Es scheint, dass er sich jetzt bis Osteuropa ausgedehnt hat. Als Tarnung und ‚Anlaufstelle' benutzen sie Surf- und Tauchschulen. Mallorca ist im Sommer so was wie eine Drehscheibe.“


    „Unauffällig anzusteuern, wegen der vielen Touristen?“, vermutet Pommes.


    „Genau“, sagt Maja und nickt.


    „Außerdem lassen sich nirgends gestohlene Schiffe so gut verkaufen wie hier. Wenn sie später frisch lackiert und unter neuem Namen in fremden Gewässern segeln, findet sie keiner mehr.“


    „Hey, das ist sie: Melissa Braak, meine Zielperson“, flüstert Pommes und deutet auf die braun gebrannte sportliche Dame, die jetzt mit ihrem Begleiter am Nebentisch Platz nimmt.


    Die beiden bestellen Cola mit Eis und Zitrone.


    „Oh“, sagt Maja und sieht überrascht auf Melissas Begleiter. „Den Typ kenn ich von irgendwoher. Aus Casablanca, glaub ich.“ Sie denkt nach, aber kommt nicht darauf, wo sie ihn gesehen hat.
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    „Darf ich?“, fragt Maja und macht mit ihrer kleinen Digitalkamera ein Foto von Pommes. Sie richtet es so ein, dass im Hintergrund Melissa und ihr Begleiter abgelichtet werden.


    In diesem Augenblick klingelt das Handy in der Windjacke von Pommes.


    „Entschuldige“, sagt er und sieht auf das Display. „Eine SMS vom Chef. Er ist am Flughafen in Casablanca. Ich soll ihn anrufen.“ Pommes steht auf um ungestört zu telefonieren.


    Er sieht wie ein begossener Pudel aus, als er zurückkommt.


    „Nun hab ich dich gerade wieder gefunden und muss schon wieder weg“, sagt er betrübt. „Und das so schnell wie möglich.“


    „Dienst ist Dienst“, sagt Maja. „Wir sind doch Profis, oder? Worum geht es?“


    Pommes zögert einen Augenblick, weil er nicht weiß, ob er darüber reden darf. Aber dann sagt er es doch: „Ein Entführungsfall. Der Sohn eines russischen Ministers. Wir vermuten, dass die Mafia dahinter steckt.“


    „Habt ihr eine Spur?“


    „Ich soll zur Hassan Moschee in Casablanca kommen!“


    „Ich weiß, wo das ist“, sagt Maja.


    „Hab lange genug in einer Tauchschule dort gearbeitet. Weißt du was: Ein Freund von mir hat ein Flugzeug. Und ich hab den Pilotenschein. Ich bring dich hin!“


    „Das würdest du tun?“, fragt Pommes verlegen. „Und deine Tauchkurse?“


    „Eine Kollegin wird mich vertreten. Warte ein paar Minuten, dann regle ich alles!“ Schon ist sie verschwunden.


    Pommes kann sein Glück gar nicht fassen.


    Er schickt eine SMS an seinen Chef: „Düse gleich los. Pommes.“ Melissa Braak und ihr Begleiter trinken ihr Glas leer, bezahlen und gehen. Pommes zahlt ebenfalls.


    Danach begeht er eine „ungesetzliche Handlung“. Er mopst das Cola-Glas, aus dem Melissas Begleiter getrunken hat, wickelt es in eine Papierserviette und steckt es in die Tasche seiner Windjacke.


    Er wird das Glas noch vor seiner Abreise Comisario Pato von der mallorquinischen Polizei übergeben und ihn um einen Gefallen bitten.


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    



 


    Erste Frage an alle detektivisch geschulten Spürnasen:


    Um welchen Gefallen wird Pommes seinen Kollegen von der mallorquinischen Polizei bitten? (5 Gripspunkte)


    Zweite Frage an kluge Rechner:


    Wie viele Kilometer ist Kugelblitz von Pommes entfernt, wenn sein Flugzeug die Insel Mallorca in 10 000 m Höhe überfliegt und die Hotelterrasse 10 m über dem Meeresspiegel liegt? (4 Gripspunkte)


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    
      9

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.

  


  
    KK in Casablanca


    Nach seiner Ankunft in Casablanca erfrischt sich KK unter der Dusche im Hotel. Dann holt er das arabische Gewand aus seinem Koffer, das ihm schon bei früheren Ermittlungen gute Dienste erwiesen hat. Zufrieden streicht er es über dem Bauch glatt. Da drückt nichts, da zwickt nichts. Wirklich eine praktische Mode! Dann wickelt er geschickt den langen Schal um den Kopf. Mit diesem Turban kann er sich unauffällig unter die Menge mischen und seine Glatze funkelt nicht wie ein Leuchtsignal in der Sonne. Dann versucht er seinen Kollegen Couscous zu erreichen, aber der ist auf Dienstreise in der Hauptstadt Rabat.


    So macht er sich allein auf den Weg.
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    Den Schuhputzer vor der Moschee entdeckt er gleich. KK nimmt in dem bequemen Sessel Platz und stellt seine staubigen Schuhe auf die Putzbank.


    „Ich suche Hassan“, sagt Kugelblitz, als Ali mit der Putzarbeit fertig ist und die Schuhe poliert.


    „Was wollen Sie von ihm?“, fragt Ali argwöhnisch.


    „Einen Diwan kaufen.“


    „Ach so“, antwortet Ali und dann stößt er einen schrillen Pfiff aus. Ein Junge mit einem Korb voller Sesamkringel nähert sich.


    „Der Herr will einen Diwan kaufen, Hassan!“


    „Vielleicht erst mal einen Kringel?“, sagt Hassan und lächelt.


    Kugelblitz kramt nach seiner Geldbörse und kauft für ein paar Dirham ein Stück von dem frischen Gebäck. Hassan gibt ihm das Wechselgeld und ein daumengroßes Päckchen. Kugelblitz lässt es in seinen Ärmeltaschen verschwinden.


    „Heute Abend um 18 Uhr in der Moschee“, flüstert Hassan, ehe er weggeht.


    Mit frisch geputzten Schuhen an den Füßen und einem geheimnisvollen Päckchen im Ärmel macht sich Kugelblitz auf den Weg zu seinem Hotelzimmer. Ehe er dazu kommt, das Päckchen zu öffnen, klingelt sein Handy. Ein Anruf aus Hamburg!


    „Iwans Entführer haben sich bei seinem Vater gemeldet. Sie haben irgendwie herausgefunden, dass die Polizei informiert ist. Iwan schwebt in akuter Lebensgefahr“, berichtet Sonja Sandmann aufgeregt.


    „Beruhigen Sie den Vater. Ich bin den Burschen dicht auf den Fersen“, versichert KK. „Und Pommes wird mich unterstützen.“


    „Na gut“, seufzt Sonja Sandmann.


    „Aber passen Sie gut auf sich auf, mit der Mafia ist nicht zu spaßen. Sie haben offenbar Verbindung zu arabischen Terroristen.“


    Kaum hat KK das Gespräch beendet, klingelt das Handy schon wieder. Pommes meldet seine Ankunft in Casablanca!


    „Kommen Sie um 18 Uhr zur Sultan Hassan Moschee, Pommes. Ein Informant will sich dort um 18 Uhr mit mir treffen. Besorgen Sie sich bitte noch unauffällige arabische Kleidung. Beobachten Sie das Treffen aus der Ferne. Nehmen Sie mit mir keinen direkten Kontakt auf.“


    „Äh, ich bin zu zweit, Chef. Meine Pilotin ist dabei. Sie kennen sie: Es ist Maja Mole vom FBI.“


    „Als Frau kann sie doch nicht mit den Männern in die Moschee.“


    „Aber sie könnte sich als Mann verkleiden …“


    Kugelblitz zögert einen Augenblick und sagt dann:


    „Geht in Ordnung. Sie ist eine erfahrene Agentin. Wir können vielleicht Verstärkung brauchen! Unsere Gegner sind Profis.“


    Mit gemischten Gefühlen nähert sich KK kurz vor 18 Uhr der Hassan Moschee. Der Muezzin auf dem Turm ruft zum Gebet.


    Die Gläubigen strömen aus allen Richtungen herbei. Ehe sie die Moschee betreten, nehmen sie die rituellen Waschungen vor und legen die Schuhe ab. Durch seine Verkleidung fällt KK in der Menge gar nicht auf. Er zieht seine Schuhe aus, wie die anderen, und geht in die Moschee. Hinter einer Säule neben dem Eingang wartet er auf Hassan. Endlich kommt er. Hassan lehnt sich an die andere Seite der Säule.


    Als er glaubt, dass ihn niemand beobachtet, dreht er sich zu KK und flüstert: „Ich habe Iwan eben das letzte Essen gebracht. Er wird heute Nacht mit einem Boot abgeholt. Sie wollen ihn vermutlich umbringen. Unser Geschäft ist Schmuggeln und ähnliche Dinge. Aber nicht Mord! Deshalb hat Sie Pas … äh, unser Mann in Hamburg, auch verständigt.“


    „Kannst du mich zu Iwans Versteck bringen?“


    „Unmöglich. Ich riskiere mein Leben, wenn sie mich entdecken. Iwan ist in einem Verlies unter der Moschee. Ich hab Ihnen den Nachschlüssel zur Pforte am Meer gegeben. Das ist mehr als genug. Nein, den Rest müssen Sie schon selbst erledigen“, wehrt sich Hassan mit ängstlichem Blick.


    „Ich werde mit meinem Bruder in einem Kaffeehaus sein, wo mich möglichst viele Leute sehen, damit ich ein Alibi habe. Diese Leute machen mit Verrätern kurzen Prozess.“


    Ein Mann im gestreiften Kaftan sieht argwöhnisch zu ihnen herüber. Hassan bemerkt es. Er bricht sofort das Gespräch ab und wirft sich auf seinen Gebetsteppich.
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    Aus der Gebetsnische hört man die Stimme des Predigers:


    „Allah ist groß und Mohammed ist sein Prophet!“


    Kugelblitz verlässt die Moschee, ehe der Mullah seine Freitagspredigt beginnt. Ein lautloser


    Schatten folgt ihm.


    Kugelblitz umrundet die Moschee, um nach der geheimnisvollen Pforte am Meer zu suchen. Plötzlich spürt er einen dumpfen Schlag auf dem Hinterkopf. Er verliert die Besinnung.


    Als Kugelblitz wieder erwacht, liegt er in einem feuchten, dunklen Raum. Weit oben, für ihn unerreichbar, befindet sich ein vergittertes Mauerloch. Draußen hört man das Rauschen des Meeres. Ein Stück dunkelblauer Sternenhimmel ist zu sehen.


    In der Ecke raschelt es. Ratten?


    Kugelblitz richtet sich erschrocken auf.


    „Ich dachte, Sie wären tot“, sagt eine Stimme aus der Finsternis. Der russische Akzent lässt KK vermuten, dass er schneller an sein Ziel gekommen ist als gedacht.


    „Sie sind Iwan Iwanowitsch?“, vergewissert sich KK.


    „Woher wissen Sie das?“, fragt Iwan überrascht.


    Kugelblitz berichtet rasch das Nötigste.


    „Ich hatte schon alle Hoffnung aufgegeben“, murmelt Iwan. „Es ist unmöglich, aus diesen dicken Mauern zu entwischen! Da müsste schon ein Wunder geschehen!“


    „Wunder geschehen öfter als man glaubt“, sagt Kugelblitz.


    „Ich hab eine Ikone. Die sollte mich beschützen. Es ist das Bild der Gottesmutter von Smolensk. Ich hab es von meiner Großmutter. Aber es wird mir wohl nichts nützen.“


    „Beten Sie“, sagt Kugelblitz leise.


    „Schutzengel kann man immer gebrauchen.“


    Die rettenden Engel, an die KK im Augenblick denkt, sind Pommes und Maja Mole. Hoffentlich haben sie sein Verschwinden bemerkt!


    Kugelblitz tastet sein Gewand ab. Das Handy ist verschwunden. Natürlich. So dumm sind seine Entführer nicht. Aber den Schlüssel haben sie nicht entdeckt, den er vorsichtshalber im Geheimfach in seinem Absatz versteckt hat.


    Und dann pfeift draußen vor dem Fenster jemand La Paloma so falsch, wie es nur ein Mensch auf der Welt kann: Fritz Pommes.


    KK antwortet mit der Melodie:


    Auf in den Kampf Torero.


    Ein Steinchen fliegt durch die Maueröffnung.


    Kugelblitz wirft das Steinchen zurück. Jetzt weiß Pommes, wo er sich befindet!


    Hastig holt KK den Schlüssel aus dem Geheimversteck.


    Er kritzelt auf das Einwickelpapier:


    Schlüssel für Pforte am Meer. Holt uns raus! Ruft Couscous an. Tel. Nr. der Polizei in Casablanca ist 19.


    Wir brauchen Verstärkung! KK+ Iwan


    Dann sagt er zu Iwan: „Steig schnell auf meine Schultern und wirf das Päckchen oben aus der Fensterluke!“


    Er macht die Räuberleiter. Iwan kapiert sofort und wirft den eingewickelten Schlüssel in hohem Bogen hinaus.
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    Als das Päckchen mit dem Schlüssel vor ihre Füße fällt, wissen Pommes und Maja sofort, was zu tun ist. Sie laufen um das große Gebäude herum, um herauszufinden, zu welcher Pforte der Schlüssel passt. Maja telefoniert dabei auf ihrem Handy und versucht Couscous zu erreichen. Der ist gerade aus Rabat zurückgekommen und verspricht, sofort zu kommen.


    Inzwischen hat Pommes eine kleine Pforte im Fundament der Moschee gefunden, zu der der Schlüssel passt.


    Durch einen dunklen, feuchten Gang erreichen die beiden schließlich einen Kellerraum, der mit einem rostigen Riegel verschlossen ist. Man hört dahinter ein Klopfzeichen. Zweimal lang-kurz-lang.


    Es sind die Morsezeichen für KK.


    „Hier ist es!“, schnauft Pommes. Das Vorhängeschloss an dem Eisenriegel widersteht seinen Bemühungen nicht lange …


    Als Capitaine Couscous wenige Minuten später an der Mole neben der Moschee eintrifft, entdeckt er im Schatten vier dunkle Gestalten. Er entsichert seine Waffe und bittet seine Kollegen um Feuerschutz.


    Er atmet erleichtert auf, als sich ein kugelrunder Schatten als Freund und Kollege Kugelblitz zu erkennen gibt.


    In raschen Worten berichtet er, was vorgefallen ist.


    „Diese Burschen hier gehören vermutlich zu einer Menschenschmugglerbande, hinter der wir schon lange her sind! Wir werden ihnen eine Falle stellen! Sie sollen glauben, ihr seid noch in der Zelle!“, murmelt Capitaine Couscous entschlossen.


    „Gute Idee!“, sagt Kugelblitz. „Wir haben wieder abgeschlossen und alles so hinterlassen, dass die Entführer keinen Verdacht schöpfen.“ Kurz vor Mitternacht nähert sich ein Motorboot. Es kommt von einer hell erleuchteten Yacht, die weit draußen vor Anker liegt.


    „Die Yacht gehört einem russischen Ölhändler. Den hatten wir schon immer in Verdacht, dass er in illegale Geschäfte verwickelt ist“, flüstert Couscous seinem Kollegen Kugelblitz zu.


    Über sein Handy gibt er Anweisungen an die Hafenpolizei.


    Als die Entführer mit dem Motorboot in der Nähe der kleinen Pforte vor Anker gehen, um die Gefangenen abzuholen, werden sie schon erwartet …


    Als das kleine Motorboot zu der großen Luxus-Yacht zurückfährt, sind statt der Ganoven Beamte der marokkanischen Polizei an Bord.


    „Das Spiel ist aus!“, sagt der Chef der marokkanischen Polizei, als er an Bord geht. Der Chef der Bande versucht sich mit einen Kopfsprung ins Meer zu retten. Aber da kommen schon die Boote der Hafenpolizei. An Bord der Yacht ist genug Beweismaterial, um der Schmugglerbande ein für alle Mal das Handwerk zu legen.
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    „Das war ein großartiger Fang, mon cher Kugelblitz“, versichert Couscous am nächsten Tag beim Abschied. „Ich bekomme vom Sultan einen Orden für den Erfolg. Den hättest eigentlich du verdient. Darf ich dich denn wenigstens zur Ordensverleihung einladen?“


    „Bei der Hamburger Polizei müssen wir im Augenblick auch bei den Reisekosten sparen. Aber ich komme auf meinem fliegenden Teppich“, verspricht Kugelblitz und schmunzelt.

  


  
    Abschied von Mallorca


    Pilotin Maja fliegt Kugelblitz, Pommes und Iwan mit ihrer kleinen Maschine am Nachmittag nach Mallorca zurück.


    Am Flughafen in Palma wird Iwan Iwanowitsch schon von seinem Vater erwartet, der direkt aus Moskau eingeflogen ist. Die Wiedersehensfreude ist groß. Als der Minister erfährt, dass einer seiner größten Konkurrenten hinter der Entführung steht, sagt er:


    „Das wird ein Nachspiel haben!“
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    „Den guten Ausgang der Geschichte verdanken wir übrigens drei Schmugglern namens Ali, Hassan und Pascal, die plötzlich ihr Gewissen entdeckt haben“, sagt Kugelblitz. „Ihnen steht damit auch die ausgesetzte Belohnung zu.“


    „Das wird selbstverständlich sofort erledigt“, verspricht der Minister. Glücklich lächelnd umarmt er seinen Sohn.


    Aber hiermit ist der Fall noch nicht ganz abgeschlossen. Im Flughafenrestaurant von Palma ist Kugelblitz mit Comisario Pato verabredet. Pommes und Maja begleiten ihn.


    „Ich habe den gewünschten Fingerabdruck-Vergleich machen lassen“, berichtet der Comisario.


    „Meine Experten haben herausgefunden, dass die Fingerabdrücke auf dem Cola-Glas aus dem Café an der Rochenbucht identisch sind mit den Fingerabdrücken, die Sonja Sandmann über das Internet aus Hamburg geschickt hat.“


    „Die Fingerabdrücke von Braaks Fernglas“, erklärt Kugelblitz.


    „Das bedeutet also, dass Melissa Braaks neuer Verehrer Roberto Porto in Wahrheit ihr Mann Richard Braak ist“, folgert Pommes aufgeregt.


    „Und er ist auch die Postkartenschreiberin Tante Hildegard“, sagt KK und schmunzelt. „Wie ich es gleich vermutet habe.“


    „Ich verstehe nur nicht, warum ihn dann seine Hamburger Freunde auf diesem Foto nicht erkannt haben“, grübelt Pommes. Er holt das Foto aus der Brieftasche, das Maja im Café an der Rochenbucht aufgenommen hat. „Ich hab es gleich nach Hamburg gemailt und Sonja Sandmann hat es den Tomsens und der Putzfrau Mette Martens gezeigt. Sie erkannten Braak darauf nicht.“


    „Weil er sein Gesicht verändert hat. Eine Nasenoperation!“, ruft Maja aufgeregt dazwischen. „Und ich weiß jetzt auch, wo ich den Typ schon mal gesehen habe: in einer Klinik in Casablanca! Bei mir wurden die Mandeln herausgenommen. Wir haben uns im Wartezimmer des Arztes gegenüber gesessen. Er hatte einen dicken Verband auf der Nase.“


    „Ah! Er hat seine Nase verkleinern lassen!“, dämmert es Pommes.


    „Das erklärt alles.“


    „Ajudame, ich verstehe nichts mehr“, sagt Comisario Pato verwirrt. „Wer ist nun dieser ‚Richard-Hildegard-Roberto Kurznase' wirklich?“


    „Tja, angeblich eine Leiche. Das tragische Opfer eines Schiffsunglücks“, sagt Kugelblitz.


    „Wenn mich nicht alles täuscht, dann sitzt er da drüben bei einer Cola im Internet-Café!“, ruft Pommes.


    „Aber nicht mehr lange“, brummt Kugelblitz.


    „Das heißt also, die Leiche lebt?“, vergewissert sich Comisario Pato.


    „Genau!“, antwortet Kugelblitz.


    „Denn Tote trinken keine Cola!“


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    



 


    Frage an alle Detektive mit Bomben-Kondition, die auch nach einer langen Geschichte noch nicht schlappmachen:


    Nach drei Wochen bekommt Kugelblitz ein tickendes Päckchen.


    Als er es öffnet, weiß er, dass der russische Minister sein Versprechen gehalten und die Belohnung für den entscheidenden Hinweis auf Iwans Befreiung bezahlt hat. Was ist in dem Päckchen?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
    


    [image: image]


    Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.

  


  
    [image: ]


    Ursel Scheffler


    wurde 1938 in Nürnberg geboren, studierte Literatur in München, zog nach Frankfurt, lebte einige Zeit in Schwaben und wohnt seit 1977 in Hamburg. Dort hat sie auch Kommissar Kugelblitz erfunden, der nicht nur in Hamburg den Gaunern auf die Finger schaut, sondern auch in New York oder Shanghai, weil er genauso gern auf Reisen geht wie die Autorin.


    „Übrigens: In China heißt Kugelblitz jetzt SHAN DIAN QIU TAN ZHANG. Jetzt kannst du auch den Namen seiner chinesischen Webseite entschlüsseln: www.sdqtz.cn Und wofür steht wohl „cn“?

    Lösung: ANIHC NOV EMANBEW RED TSI SAD (einfach rückwärts lesen)“


    http://www.scheffler-web.de
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    „Übrigens, liebe Detektive: wenn ihr mehr über mich und meine spannenden Fälle erfahren wollt, forscht auf meiner Webseite www.kommissar-kugelblitz.de nach oder wenn ihr chinesisch könnt, auf meiner chinesischen Seite www.sdqtz.cn

    Mehr über Ursel Scheffler erfahrt ihr unter www.scheffler-web.de

    Den kostenlosen Kryptofix-Decoder, mit dem ihr Geheimbotschaften an eure Freunde verschicken könnt, findet ihr unter www.kryptofix.de

    Mehr über die Verlage, in denen meine Abenteuer erschienen sind, findet ihr unter www.quinto-verlag.de oder www.schneiderbuch.de “

  


  
    Impressum


    Vollständige und überarbeitete E-Book-Ausgabe des in der Egmont Franz Schneider Verlag GmbH (München) erschienenen Werkes mit der ISBN 978-3-505-12135-7


     


    eBook ISBN 978-3-89835-496-7


     


    © eBook Ausgabe Quinto, Möllers & Bellinghausen Verlag GmbH, München 2013


    Text: Ursel Scheffler


    Illustrationen: Hannes Gerber


    E-Book-Produktion: book2look Publishing 2013


     


    Vorsicht, liebe Detektive:


    Ideenklau ist wie Juwelenklau! Daher Finger weg von Raubkopien!


    Es ist gefährlich und strafbar. Jede Weitergabe, Kopie oder sonstige Vervielfältigung außer zum Zweck der privaten Datensicherung ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlages zulässig. Zuwiderhandlungen werden vom Verlag strafrechtlich verfolgt.
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    www.quinto-verlag.de
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    Frage an alle Detektive, die bisher glasklar mitgedacht haben:


    Welche zwei Beobachtungen lassen KK sofort vermuten, dass der Einbruch in die Tauchschule nur vorgetäuscht war?


    
      Lösung:


      1. Das Fenster wurde mit Hilfe des Briefbeschwerers von innen eingeschlagen, das bezeugen die Glasscherben, die zum größten Teil draußen vor dem Fenster liegen.

      2. Der Einbrecher hat den Schrank nicht aufgebrochen, sondern aufgeschlossen. Er hatte also einen Schlüssel.

    


    Zurück zur Rätselseite und weiter

    mit dem nächsten Fall.


    



 


    Frage an alle Detektive, die sich gern warm anziehen und schon einmal eine Lupe in der Hand gehabt haben:


    KK sieht sich Koffer und Seekarte genau an. Danach vermutet er, dass der Schiffsuntergang geplant war. Welche beiden Hinweise entdeckt er?


    
      Lösung:


      1. In den Koffern sind nur alte Winterkleider, obwohl die Braaks angeblich in den Sommerurlaub auf die Azoren fahren wollten.

      2. Der Container, von dem Melissa Braak nichts gewusst haben will, war auf der wasserfesten Seekarte mit wasserfestem Stift als schwarzer Punkt eingezeichnet. KK entdeckt die winzige Markierung mit seiner Lupe.

    


    Zurück zur Rätselseite und weiter

    mit dem nächsten Fall.


    



 


    Frage an alle Detektive, die sich mit der Bürotechnik ein bisschen auskennen:


    1. Wie findet KK das Fax und damit Tante Hildegards Aufenthaltsort? (8 Gripspunkte)


    2. Wer steckt vermutlich hinter Tante Hildegard? (4 Gripspunkte)


    
      Lösung:


      1. Er drückt am Faxgerät auf den Knopf: „Letzte Faxe ausdrucken“. Schon hat er das Fax.

      2. KK vermutet, dass Richard Braak dahinterstecken könnte.

    


    Zurück zur Rätselseite und weiter

    mit dem nächsten Fall.


    



 


    Frage an alle Detektive, die den Fall im Griff haben:


    Weshalb nimmt KK den Brieföffner und das Messingfernrohr mit?


    
      Lösung:


      Er vermutet, dass er auf den blanken Gegenständen erstklassige Fingerabdrücke von Braak findet.

    


    Zurück zur Rätselseite und weiter

    mit dem nächsten Fall.


    



 


    Frage an alle Detektive, denen auch eine Baseballkappe die Sicht nicht verdeckt:


    1. Wer ist der Zeitungsleser? (4 Gripspunkte)


    2. In wessen Auftrag ist er im Café und isst den Eisbecher? (4 Gripspunkte)


    3. Wen sucht er? (4 Gripspunkte)


    
      Lösung:


      1. Es ist Fritz Pommes. KK ist ja in Casablanca.

      2. Er ist im Auftrag von KK da, für den er auch den Eisbecher isst.

      3. Er sucht die geheimnisvolle Faxund Postkartenschreiberin „Tante Hildegard“.

    


    Zurück zur Rätselseite und weiter

    mit dem nächsten Fall.


    



 


    Und jetzt ein paar Fragen für Detektive mit gutem Gedächtnis:


    1. Wo hält sich Pommes im Augenblick auf? (3 Gripspunkte)


    2. Welches Fortbewegungsmittel benutzte Sonja Sandmann, um KK zu beschatten? (3 Gripspunkte)


    3. Wie nennt Zwiebel das Fantasie-Land, in dem er mit seinen Zwillingen Urlaub macht? (3 Gripspunkte)


    4. Mit wem spricht Kugelblitz in der Geisterbahn? (3 Gripspunkte)


    Zusatzfragen für Superdetektive, die sich in der Weltgeschichte ein bisschen auskennen:


    5. Auf welchem Kontinent liegt Casablanca? (5 Gripspunkte)


    6. Regiert dort ein König oder ein Präsident? (5 Gripspunkte)


    7. Welches europäische Land ist von Marokko nur wenige Kilometer entfernt? (5 Gripspunkte)


    8. Wie heißt die Hauptstadt von Marokko? (5 Gripspunkte)


    9. Welches Land grenzt im Süden und Osten an Marokko? (5 Gripspunkte)


    
      Lösung:


      1. Mallorca

      2. Inliner

      3. Petersilien

      4. Vampir

      5. Afrika

      6. König oder Sultan

      7. Spanien

      8. Rabat

      9. Algerien

    


    Zurück zur Rätselseite und weiter

    mit dem nächsten Fall.


    



 


    Erste Frage an alle detektivisch geschulten Spürnasen:


    Um welchen Gefallen wird Pommes seinen Kollegen von der mallorquinischen Polizei bitten? (5 Gripspunkte)


    Zweite Frage an kluge Rechner:


    Wie viele Kilometer ist Kugelblitz von Pommes entfernt, wenn sein Flugzeug die Insel Mallorca in 10 000 m Höhe überfliegt und die Hotelterrasse 10 m über dem Meeresspiegel liegt? (4 Gripspunkte)


    
      Lösung:


      1. Pato soll die Fingerabdrücke vom Cola-Glas abnehmen.

      2. 9990m oder 9,99 km

    


    Zurück zur Rätselseite und weiter

    mit dem nächsten Fall.


    



 


    Frage an alle Detektive mit Bomben-Kondition, die auch nach einer langen Geschichte noch nicht schlappmachen:


    Nach drei Wochen bekommt Kugelblitz ein tickendes Päckchen.


    Als er es öffnet, weiß er, dass der russische Minister sein Versprechen gehalten und die Belohnung für den entscheidenden Hinweis auf Iwans Befreiung bezahlt hat. Was ist in dem Päckchen?


    
      Lösung:


      Die goldene Taschenuhr

    


    Zurück zur Rätselseite. Das war der

    letzte Fall in diesem Buch.
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    Der Fall Shanghai


    Mit diesem Band geht es weiter!
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